
Als Rabbi 1n Nairobi
VO  Z ARNOLD WOLF

bın der einz1ıge Jude, der jemals VO: Okumenischen KRat der Kirchen
einer der Vollversammlungen, deren letzte Ende 1975 1n Nairobi —-

sammenkam, eingeladen wurde. Dreı Jange Wochen hörte ıch Z sprach m1t
hunderten VO  j Delegierten, wurde VO Fernsehen interviewt, vertrat mit Zr
rückhaltung die Interessen me1ınes Volkes und ß NUrLr (jemüse und Früchte.
traf einıge Christen, dıe ıhr Leben für Juden riskiert hatten, und oftene Antı-
semiıten 1n priesterlichen Gewändern, gelehrte Kirchenmänner und unwissende
Frömmler. Dıie Dritte Welt ildete den Hintergrund der Vollversammlung und
WwWar Herkunftsgebiet vieler ihrer Hauptakteure, aber das Drehbuch hätte eben-

AUS New Haven oder Chicago stammen können. Es gab ıne Fülle leiden-
schaftlicher (und demagogischer) Reden, aber das Abstimmungsergebnis WAar

ımmer maßvoll und die Vollyersammlung 1m allgemeinen geduldig. selbst
War VOIl Freunden und Förderern umgeben, fühlte mich aber sehr einsam.

Es xibt ıne christliche Kırche un! nıcht 11UTr Kırchen. Es sibt ine Bewegung
und nıcht 1980858 viele Delegationen aus der ganzen Welt Es gibt ıne Leitung.
Sıe besteht Aaus dem Generalsekretär, aber nıcht AUuSs allen Präsidenten, und
einem indischen Proftessor, aber nıcht dem Erzbischof VO  [ Canterbury, Aus vie-
len Holländern, aber wenıgen Amerikanern. Es x1ibt einen gemeinsamen ]au-
ben, aber einen, der nıcht 38r  u 1n Worte gefafßt werden darf, da SOn

viele Protestanten ausschließen würde. Er dart aber auch nıcht frei interpre-
tiert werden, damıt die Orthodoxen nıcht vertreibt. Dıie letzteren sehen mıt
einem Auge nach Rom, un die große un: ausgezeichnete Gruppe katholischer
Beobachter 1St brüderlich, hullt siıch aber auch 1n vorsichtiges Schweigen. Außer
M1r auch eın Sıkh, ein Muslım, eın Hindu und eın Buddhist als Ehren-
gaste eingeladen.

Und ıch wurde tatsächlich geehrt. safß neben Margaret Mead, dem legen-
dären Pastor Niemöller und dem indischen Botschafter (High Commissıoner)
VO:  ; Guyana. wurde begrüßt, gefeıert, bewirtet un umsOrgt, aber ihre
Spielregeln verboten mM1r nıcht NUur die Abstimmung, sondern auch das Reden,
solange iıch nıcht ausdrücklich dazu aufgefordert wurde. Unsere Einladung ZUuUr

Teilnahme der Versammlung War überhaupt umstritten, und viele Delegierte
ıgnorierten uns oder wünschten offenbar, dafß WIr nıcht gekommen waren.
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Unsere Vorstellung 1mM Plenum kurz VOL der ersten Abstimmung über die Ort-
SCETZUNG des Dialogs mMit „Menschen verschiedener Religionen“ (und WAar ıcht-
Christen) InNnag einer plötzlichen negatıven Abstimmung geführt haben, dıe
die führenden Persönlichkeiten, die für 115616 Einladung verantwortlich d  N,
zutieftst bestürzte. weif nıcht, ob GäÄäste jemals wieder eingeladen werden.
Man sollte nıcht zuviel Aufhebens davon machen, aber meın Name stand aut
eiınem gelben Abzeichen. Die Freundlichkeit un Weisheit vVvon Dean Krister
Stendahl a°453  - Harvard, dem Vorsitzenden der Kommuissıon für die Beziehungen

den Juden, un 374 BA  . Franz VO  - Hammersteın, dem mutıgen Direktor der
Kommıissıon, ımmer gleichbleibend, aber anderswo gyab Kühle un
auch viel Verlegenheit.

Viele Delegierte sprachen hebräisch mıiıt M Geistliche Aaus Kamerun un
Äthiopien, Ö Metropolit Nıkodim AauSs Leningrad, Leıiter der großen, 5Cc-
mä{fßigten russischen Delegation. Viele leben jetzt in Israel oder haben dort
gelebt, aber die einz1ge Delegation VO  e dort Aanntfe sich nıcht Israel®, sondern
„Jerusalem“, sıch nıcht testzulegen auf den Status ıhrer Stadt oder ıhre PCI-
sönlıche und politische Loyalıtät. Der schlaue rmenische Erzbischot VO  e Jeru-
salem vermittelte taktvoll zwischen den agyptischen Vertretern der harten Lıinıe
einerseıts und seinen eigenen Bedürtnissen un denen seiner Gemeinschaft ande-
rerseıts. ber der Hauptunterschied hinsichtlich der Reaktion auf die jüdische
rage lag bei denen, die die Massenvernichtung persönlıch miterlebt, un: denen,
dıe s1e nıcht miterlebt hatten. Die Holländer, Deutschen und ein1ıge Amerikaner
verfolgten alle jJüdischen Themen mit tieter dorge. Die Australıier, die meısten
Afrıkaner un: die Jungen Leute meıstens gelangweılt, manchmal] feind-
selıg. Araber und Kommunıisten strebten nach härterer Verurteilung, als die
Dritte Welt 1mM allgemeinen gutheißen würde. Eınige Asıaten meınten, würde
einfach zuviel geredet über Judaismus un!: den Nahen Osten, aber hier und da
hörte INa  - auch einen mächtigen schwarzen oder indıschen Freund. ehr Amerı1-
kaner und Skandinavier, als iıch ANSCHNHOMIMMNECN hätte, wählten ıne sichere „Neu-
tralıtät“ un: verbargen manchmal ıhr Unbehagen. Als Robert McAfee Brown
„Auschwitz“ erwähnte (das einz1ıge Mal), bedauerte ein Deutscher, dafß das
Wort bekannter se1 als „Kındergarten“ (er iırrt sıch viele Nichteuropäer wufßten
1mM Grunde nıcht, über W as INa  - diskutierte), un eın agyptischer Kopte AanNnL-
wortfeie mMiıt Behauptungen über Konzentrationslager in Israel, als ob Auschwitz
dort oder anderswo seinesgleichen hätte.

Und dann O „Schlie{fßlıch War Jesus 1n Wiıirklichkeit kein Jude.“ Hıer
begann ıne höchst taszınıerende un! entscheidende Meıinungsverschiedenheıit.
Eın schwarzer amerikanischer Bischof mır, da{ß ıch eın echt hätte, Be-
merkungen über die persönliche Geschichte Jesu machen, da ıch ıh ausdrück-
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lich als meınen Erlöser verwortfen hätte. iıne Frau Aus Holland behauptete,
da{ß Jesus schlie{ßliıch auch eın Fremder für se1n eigenes olk WAar. Eınıiıge fri-
kaner riefen nach einem schwarzen Jesus, iınsbesondere Canon Burgess Carr, dıe
eindrucksvollste Stimme 1n ganz Naıirobı. Viıele Europaer erroteten 301 des
reinen Provinziıalismus eınes jüdischen Herrn. „ Jesus Christus efreit und 1INt  «
War das Thema der Vollversammlung, aber eınen historischen Jesus meınten Ss1e
überhaupt nıcht. Der norwegısche Bischof, der spater den Kampf führte
den Dialog mi1t anderen Religionen, erinnerte daran, da{fß NUr die Vollver-
sammlung (Amsterdam hauptsächlich VO  5 Gott gesprochen habe Seitdem
1sSt 1Ur ein kirchlicher Christus, der anscheinend seine Kırche einen kann. Und
ein solcher Retter darf nıcht CNB, jüdısch, tern se1n.

Miıssıon, Bekehrung wurden eın Hauptziel der Versammlung. Dıien Welt
Christus bringen, schıen oft den Wunsch 1ın den Schatten stellen, die

Welt ernähren oder gemeınsam mM1t anderen die Ungerechtigkeiten der Welt
bekämpfen. Dıie Vollversammlung stimmte aAb über Angola, Lateinamerika,

Abrüstung un Armut (aber natürlich nıcht .  ber Minderheiten 1n China oder
Syrıen und 11UTr indirekt über die UdSSR), doch ıhr Herz blieb 1in CNSHCICHM Sınne
„christlich“. Dıie Kırche hat vorrangıge Aufgaben, die die Politik als solche aum
ın Frage stellen oder könnte. Schön, wenn s1e auch für die Unterdrück-
ten sprechen kann, aber wesentlich 1st CcS, da{fß s1e ıhre eigenen Prioritäten klar
erkennt. Auftrag der Kirche bleibt schließlich die Miıssıon. Dıie Kettung der
Seelen 1St ein älteres un populäreres 7Zie] als die Durchführung VO  3 Revolu-
tionen. Dialog kommt EerSTt dritter Stelle. Das Christentum sollte mi1it Juden
un anderen NUur reden, softern sich daran erinnert, über WECN reden
mu{ Extra ecclesiam nulla salus (außerhalb der Kırche kein Heıl) Wr voll
wirksam 1in Naijirobi 1mM Dezember 1975

Dıie Erklärung der Vollversammlung über den Nahen Osten Wr cdas Modell
eines schwachen Kompromuisses, aber vielleicht das beste, das VO  - einer Gruppe

werden konnte, iın der jede Meınung gehört wurde außer der VO  «>}

Juden Dıie Erklärung forderte den Rückzug Israels Aaus den 1967 besetzten (e-
bieten, das echt aller Staaten einschlie{ßlıch Israels, innerhalb sicherer renzen
ın Frieden leben und die Selbstbestimmung der Palästinenser. S1ıe rückte die
Hofftnung AaUuUS, da{fß die arabıschen Staaten (und die PLO) U bereit seın mogen,
sıch ine Einigung mM1t Israel auf diesen Grundsätzen bemühen. Niıemand
kann, hoffe ıch, diesen Vorschlägen herumnörgeln, aber ebensoweni1g Iannn
jemand trohlocken, als ware eın Durchbruch auf ıne höhere polıtische Ebene
Eıne allgemeine amerikanische Auffassung, der ORK befinde siıch iın den Hän-
den hitziger Radıkaler, 1St eintach nıcht wahr. Er wird stark bestimmt VO  b einer
sehr bürgerlich linksliberalen Mentalıtät, die gegenüber den Juden weder feind-
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lıch ZESINNT 1ST noch sich csehr S1C Im großen und Zanzeh spurt Man,
dafß ihre Führer auf den Frieden 1 Nahen Osten hoffen, wenNnn SIC 1Ur nıcht
mehr Jlänger durch mögliche Zerreißproben beunruhigt werden Der wirkliche
Feind des ORK 1STt weder Israel noch die arabischen Staaten, sondern Unein1g-
keit sich

Ihre Erklärung über Jerusalem befaßte sıch tast ausschließlich MI dem Schutz
VO  } (insbesondere nıcht römisch katholischem) Kircheneigentum un: traditionel-
len konfessionellen Vorrechten Obwohl die Erklärung C111 hervorragendes Be1-

spiel für Eıgeninteresse IST; S1IC jedoch dennoch nıcht irgendeinen C”
fährlichen utopischen Plan für Jerusalem, der jüdischen Ohren mißtallen würde
Israel 1ST vielleicht FA oder We1 Zugeständnisse Wwert, und mehr verlangt diese
Erklärung auch nıcht Die Juden können damıt rechnen, da{fß die Kirchen VIC:

mehr Vorrechte als politische Programme anstreben Wır sind besser dran
be1 den Selbstsüchtigen, 1Ur fanatiısche Christen würden Israel verzweıftelt —

greifen, un zab sehr sehr WEN1ISC Fanatıiker Nairobi
Eınıge protestantische Christen, die Aaus Ländern kamen, denen ıhre Kon-

ession fast Ce1in Monopol hat (Norwegen, Süd-Dakota), neigten ZU Triumpha-
1SmMus, S1C siınd acht und Sıeg gewöhnt ber andere, die Aaus multikultu-
rellen Gegenden WI1IC Indiıen un! New ork oder aus Enklaven WI1eC Ostdeutsch-
and und Argentinıien kommen, sınd viel eher Maßhalten, SOa Nieder-
lagen gewöhnt Eınıge VO  3 ıhnen OgCnh das Gefühl gehabt haben, das Juden-
Cu:  3 liege ihnen fern, ıhre Aufmerksamkeit finden Sie aber
nıcht gene1gt 1ss1ıon als nen außerst rücksichtslosen Dialog anzusehen S1e
MUUSSCN 388 Verbindung leben M1 Buddhisten (Sf1 Lanka) oder Marxısten
(Rumänıien) und NCISCIL dazu, die Begegnung M1 den Juden eichter
inden Es estand keine Einmütigkeit bei der Vollversammlung darüber, ob
das Judentum dem Christentum tatsächlich nähersteht als Hinduismus oder sa  ku-
larer Humanısmus, un herrschte C111 ständiger Widerstand, u1ls (oder mich)

irgendeiner Weıse auszusondern ber obwohl das der Geschichte Gewalt
ntiun würde, könnte Grunde dazu beitragen, die jüdische Frage ent-

mythologisieren un: WAarTe damıt für uns etzten Endes sicherer
Der Stil dieses 2ü0tagıgen Marathon Ereignisses unterschied siıch sehr VO  - vielen

jüdischen Trefften Christliche Geduld ebenso W1e 4061 fast masochistische Be-
reitschaft täglich NCUN Stunden durchzusitzen, schienen 19880858 unglaublich Als
schließlich ein Vormittag den Frauen ZuUur Verfügung gestellt wurde, sprachen
sıeben VO  3 iıhnen nacheinander, und alle erhielten Beitall In Arbeıitssıtzungen
wurden häufig en  TE Seıiten 190080 Vorschlägen Selbst die
Abende gefüllt M1 Ausschußsitzungen und Hausaufgaben Der Stil des
ORK 1STt verkündigend proklamierend habe wahrscheinlich drei Wochen
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500 oqAQristliche Predigten gehört. ber W as fehlte auch. Nur wenıge Stunden
standen dem Bibelstudium ZUr Verfügung und keine Stunde für irgendeinen
anderen ext Als Jude vermifte ıch die gENAUC Beachtung traditioneller Quel-
len, dıe Glaube beansprucht. Man hatte beinahe das Gefühl, daß der ORK
manchmal Christentum improvisierte, Sökumenisch redete ANSTtTAaitt hebräisch, Zr1e-
isch oder lateinisch. Keın relevantes Thema blieb ohne ine Abstimmung
(Rassısmus, Sex1ismus, U, 2

ber keins wurde hinreichend 1m Lichte der Geschichte oder der Offenbarung
behandelt Dıiıes kam teilweıse daher, daß ein1ıge überragende theologische Köpfe
ehlten (ich denke Ellul,; Cobb un Pannenberg), und ein1ge, die da

(2:B Moltmann), wurden kaum emerkt. Dıie nwesenden Vertreter
oQhristliche Staatsmanner, keine unbedeutenden Leute, aber ıhr Schwerpunkt lag
aut der Taktik un nıcht auf der Wissenschaft un noch 1e  ] wenıger autf der

Frömmigkeıt. Generalsekretär Potter selbst schien manchmal das eın Zeitbe-

dingte durchbrechen durch seinen persönlichen Mut und einahe biblischen
Orn. ber die meisten der Beratungen technisch professionell, ürokra-
tisch und sträflich zut funktionierend.

Gelegentlich gaben Delegierte das Miıt dem Jängsten Applaus wurde eın

Junger Stipendıiat Aaus Oxford begrüßt, der die Delegierten den Unter-
drückten der Welt aufführte. Wır tatsächlich oftmals Ende aufgrund
der endlosen Reden, NUur in Rekordzeıt über schwierige Fragen durch die
Debatten geschleust werden. ber das W ar nıcht gerade Manipulatıon. Es
WwWar vielmehr ine Sache, die iıch als neuchristlichen Stil bezeichnen möchte. Man

begegnete ıhm beim Vatiıkanum und be1 Zusammenkünften VO  — Geistlichen
1n der gyanzech Welt Wenn Christen nıcht mehr länger heilige Texte studieren,
W 4s können sS1e Lun außer verkündigen?

Und die Christenheit bleibt auch entschlossen klerikal. iıcht NUr dıe Römisch-
katholischen, die Orthodoxen, die Anglikaner, sondern selbst die amerikanischen
un: westeuropäischen Kirchen durch viele Bischöfe und Kleriker in Naıi1-
robi vertreten:; Dıe Gewänder Aaus Athiopien und Bulgarıen überwälti-
gend, aber die Wırkung vieler Priester un:! Metropolıten, die das Geschehen
beherrschten, entmutıigten nıcht NUur einen australischen oder kalifornıschen Laien.
Ist die Kıiırche Jesu eın Am-Haaretz fand diese scharten Worte für klerikalen
Pomp den Händen einer sadduzäischen Hierarchie ausgeliefert worden?

War eingeladen worden, nach der Versammlung mit einer ORK-Dele-
gatıon nach Agypten reisen, un hatte erfreut aANgCNOIMMEN. ber der tür den
Besuch verantwortliche koptisch-orthodoxe Bischof erklärte mir in Nairobı, da{fß
iıch natürlich als Privatperson reisen musse, da s1e keine interrelıig1öse Gruppe
empfangen könnten. Er hofite sehr, iıch würde verstehen, und iıch verstehe NUr
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gut! Es leiben Zyrofße Gräben 7zwischen Christen und Juden, ein1ıge VO  a iıhnen
scheinen sıch 19} vergrößern. Es xibt noch eın ri1es1ges christliches Potential
des Mißtrauens un: der Bigotterie. ber ıch zlaube, der ORK 1St eher ine Ver-
teidigungsmauer als ein Schlachtteld für 1seIe endgültige Zerstörung. Im ORK
zibt christliche Staatsmänner un: Führer, die Wohl suchen, s1e dominıe-
LCIN den ORK jedenfalls bıs heute. ber ıch bın froh darüber, da{fß WIr etzten
Endes Vertrauen nıcht 1n ıhre derzeıtige acht SETZEN; sondern 1in den
einen Herrn, der s1ie ebenso richtet W1e€e uns.
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